
Vor 175 Jahren, am 6. Dezember
1830 sorgte der Freiämtersturm
für bange Stunden in der Kan-
tonshauptstadt.

Heinrich Fischer, den der Volksmund
später «General» Fischer nannte,
marschierte in seinen Reiterstiefeln,
die Peitsche unter dem Arm, im
«Schwanen» zu Merenschwand nervös
auf und ab. Soeben kam er zurück aus
einer Besprechung im Wohler «Ster-
nen», wo ihn seine Gesinnungsgenos-
sen davon abhielten, einen bewaffne-
ten Zug nach Aarau loszubrechen. 

Sein Wirtshaus war übervoll mit
Umstürzlern, die über die «feigen
Wohler» schimpften und von ihm for-
derten, das Blatt selber in die Hand zu
nehmen. Fischer, von wankelmütigem
Gemüt, liess sich überzeugen und ver-
ordnete, im Oberfreiamt am kommen-
den Morgen die Sturmglocken läuten
zu lassen. Es war die Nacht vom vier-
ten auf den fünften Dezember 1830.

Gewaltige Machtdemonstration
Die verhassten Regierenden in Aarau
sollten nun den Volkszorn zu spüren
bekommen, jetzt liess man sich nicht
mehr weiter an der Nase herum-
führen. Auf dem Feld zwischen Woh-
len und Villmergen sammelte Fischer
6000 Freiwillige, darunter 2000 «Rot-
röckler», wie die Schweizer Söldner in
Frankreichs Armeen genannt wurden.
Er führte sie nach Aarau, wo ihnen

das Regierungsgebäude und die
gesamte Obrigkeit kampflos in die
Hände fielen. Ohne einen Tropfen Blut
zu vergiessen gelang den Freiämtern
eine gewaltige Machtdemonstration,
die den Grossen Rat dazu veranlasste,

ihren Forderungen nach einer Verfas-
sungsrevision unmittelbar nachzu-
kommen. Fischer kehrte unter gros-
sem Jubel nachhause zurück und las
auf einer Tafel über seinem Hausein-
gang die Zeilen des Dorfschulmeisters:

«Gerettet ist von Druck und Schand’,
unser teures Vaterland. Durch Herrn
Fischer’s Heldenhand, Schwanenwirts
zu Merenschwand!» --ff
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«Auf nach Aarau, Freiämter!»
Der legendäre Freiämtersturm unter General Fischer feiert am Dienstag Jubiläum

Wer nimmts mit Reto Bucher auf?
Wahl zum «Freiämter Sportler des Jahres 2005»

Auch in diesem Jahr wählt die
Leserschaft und eine Jury den
«Freiämter Sportler des Jahres».
Vorjahressieger Reto Bucher ist
wiederum nominiert – schafft er
die Titelverteidigung?

Im Vorjahr hatte er mit seinem vierten
Rang an den Olympischen Spielen in
Athen für die Überraschung gesorgt
und wurde dafür verdientermassen
zum «Freiämter Sportler des Jahres»
gewählt. Nun schickt sich Ringer Reto
Bucher an, diesen Titel zu verteidigen.
Mit der Leistungsbestätigung an der
Greco-WM in Budapest sind seine
Chancen dazu gut.

Doch die Konkurrenz ist in Lauer-
stellung. Rocco Cipriano, «Dauerbren-
ner» und zweifacher Sieger (1997,
2003) dieser Wahl, ist inzwischen drei-
facher Profi-Weltmeister im Kickbo-
xen. Sprinter Markus Lüthi startete im
März in Madrid erstmals an einer Hal-

len-EM und verpasste den Halbfinal
nur ganz knapp. Ebenfalls ein erfolg-
reiches Jahr war es für Daniel Schmid.
Der Hägglinger war im letzten Winter
der Aufsteiger in der Bobszene und
erreichte bei der WM in Calgary den

achten Rang. Nicht zuletzt will auch
Supermotard-Schweizer-Meister Dani-
el Müller den Sprung aufs oberste
Podest schaffen. --pst

Alles zur Wahl im 2. Bund, Seite 7

Fernsehen sorgt für ungewohnte Szenen
Bremgarten: Heute beginnt um 13.30 Uhr der 11. Christchindli-Märt

Das Fernsehen macht den Brem-
garter Christchindli-Märt noch
bekannter. Speziell will es auf
die kulturelle Vielfalt, das Pen-
dant zum Konsum, eingehen.

Heute und morgen dreht das Schwei-
zer Fernsehen inmitten des Christ-
chindli-Märts für die Ausstrahlung der
Sendung «Weihnachtsstimmung» am
24. Dezember. Speziell angetan hat

den Fernsehleuten der Non Profit-
Aspekt, dem in Bremgarten mehr
Gewicht beigemessen wird als anders-
wo. Das darf der Vorstand des Vereins
Christchindli-Märt als grosses Kompli-
ment verbuchen, bemüht er sich doch
jedesmal von Neuem um grosse Viel-
falt im kulturellen Angebot.

Es wird wiederum empfohlen, mit
dem öffentlichen Verkehr nach Brem-
garten zu reisen. Die Bremgarten-Die-
tikon-Bahn hält am Obertorplatz mit-

ten im Marktgeschehen, die Busse am
nahen Bahnhof. So dürfen sich Besu-
cherinnen und Besucher getrost einen
zweiten Glühwein oder den Christ-
chindli-Märt-Wy in einem der zahlrei-
chen Beizli gönnen. 

Für Automobilisten bieten sich die
Parkplätze auf dem Waffenplatzareal
mit Shuttlebus-Verbindung zum Markt
an. --gla
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Neue Rolle für
Andreas Glarner

Die grösste Fraktion im kantonalen
Parlament, die SVP, wird weiterhin
von einem Grossrat aus dem Frei-
amt geführt: Andreas Glarner,
Oberwil-Lieli, tritt an die Stelle von
Lieni Füglistaller, Rudolfstetten.
«Führungsaufgaben reizen mich
immer», nennt er als Grund für die
Übernahme des Präsidiums.

In den ersten vier Jahren im
Grossen Rat ist Glarner mit poin-
tierten Aussagen an die Öffentlich-
keit getreten, nun habe er eine
neue Rolle inne. «Ich muss und darf
Geschäfte nicht mehr in der Härte
im Rat und in der Öffentlichkeit
vertreten, wie ich es in der Vergan-
genheit getan habe», sagt er im
«Interview der Woche». Erstens
werde noch stärker beachtet, was
er sage und tue, zweitens müsse er
nun für die ganze Fraktion spre-
chen. «Ich muss mich selber etwas
zurücknehmen.» --eob
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Ringer Reto Bucher
hat gut lachen: Er
bestätigte seinen
Exploit bei Olympia
in Athen, an der
Weltmeisterschaft
in Budapest und
steht deshalb wie-
derum zur Wahl
zum «Freiämter
Sportler des Jahres».
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Heinrich Fischer sammelt am Morgen des 5. Dezember 1830 vor seinem Wirtshaus die ersten Freiwilligen für den
Zug nach Aarau (Wandbild im Restaurant Schwanen, Adam 1957).

Bild: zg
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Machtdemonstration des Volkes
Am Dienstag jährt sich der Freiämtersturm zum 175. Mal. Doch was war damals wirklich passiert?

Am 6. Dezember 1830 zogen
rund 6000 erboste Freiämter
bewaffnet nach Aarau. Diese
Revolte ging als Freiämtersturm
in die Geschichte ein und zemen-
tierte das Bild einer geeinten
ländlichen Bevölkerung, die sich
gezwungen sah, für die Durch-
setzung ihrer Rechte zum letzten
Mittel zu greifen.

Fabian Furter

Das Jahr 1830 stand im Zeichen gros-
ser wirtschaftlicher Schwierigkeiten.
Die Freiämter Strohindustrie erlebte
nach Jahrzehnten stetigen Wachstums
erstmals eine grössere Krise. Die Auf-
tragslage war schlecht und die zahl-
reichen Heimarbeiterinnen und Heim-
arbeiter bangten in grosser Unsicher-
heit um ihre Existenz. Hinzu kam eine
schlechte Ernte im Spätsommer. Die
Ausgangslage für den kommenden
Winter war also alles andere als
erfreulich und dementsprechend die
Unzufriedenheit gross. 

Doch reichen diese Gründe alleine
nicht, um den Waffengang der Freiäm-
ter zu erklären, es bedarf eines flüch-
tigen Blickes über den Spielfeldrand,
sogar ins nahe Ausland. Nämlich nach
Frankreich: Dort herrschte wieder ein
König. Und dieser verkalkulierte sich
gewaltig, als er im Juli 1830 die ihm
missliebige Pressefreiheit abschaffte.
Die latente, seit Jahren angestaute
Unzufriedenheit der Bevölkerung ent-
lud sich in den Pariser Strassen und
schwappte alsbald nach ganz Europa
über. Auch in die Eidgenossenschaft,
denn die Kantone wurden ebenso wie-
der nach alter Manier von eigenmäch-
tigen Aristokraten regiert, denen es oft
an Verständnis für die einfache Bevöl-
kerung mangelte. Der Aargau galt zu
jener Zeit zwar als vergleichsweise
liberal, seine Verfassung spottete je-
doch den heutigen demokratischen
Vorstellungen ganz grundlegend.

Gemeinsam gegen die Regierung
Johannes Herzog, der damals den
Kanton Aargau mit strenger Hand
regierte, machte sich zahlreiche Fein-
de aus nahezu allen Bevölkerungs-
gruppen, Zyniker sprachen in Anspie-
lung auf seinen Regierungsstil und 
seinen Namen schon lange vom «Her-
zogtum Aargau». Nun sollten sich ins-
besondere die Bauern und die so
genannten «Liberalen» zu einer un-
gewöhnlichen Allianz gegen die 
Obrigkeit zusammenrotten, freilich 
aus ganz unterschiedlichen Beweg-
gründen.

Die Liberalen – zum grossen Teil
junge Männer des gebildeten Bürger-
tums – forderten eine Revision der
Kantonsverfassung, um zu mehr Mit-
sprache und zu mehr Freiheiten zu
gelangen. Die Bauern hingegen
bezichtigten die Regierung der Ver-
schwendungssucht und Vetternwirt-
schaft und klagten über zu hohe Abga-

ben. Sie wussten zum grossen Teil gar
nicht, was eine Verfassung ist. Ihnen
drückte der Schuh wegen ganz kon-
kreten Dingen wie etwa dem Militär-
dienst, den sie in der damaligen ruhi-
gen aussenpolitischen Situation als
unnötig und schikanös empfanden.
Oder wegen der von der Regierung
geplanten Strasse von Lenzburg über
Bremgarten nach Zürich, die von den
Gemeinden finanziert werden musste.
Die meisten Ortschaften weigerten
sich, hierfür Beiträge zu entrichten. 

Zwei Revolutionäre aus Wohlen
Am 12. September 1830 ritten zwei
junge Zöglinge der Wohler Strohin-
dustriellen, Johann Peter und Kaspar
Leonz Bruggisser, nach Lenzburg, um
an einer Versammlung teilzunehmen,
deren Ergebnis eine Bittschrift an die
Regierung war. In höflichem Ton for-
mulierten die im Ausland studierten
Juristen die Forderung nach Einberu-
fung des Grossen Rates, der die Revisi-
on der Verfassung unter Berücksichti-
gung liberaler Interessen ins Auge fas-
sen sollte. Aus dem Freiamt hagelte es
in der Folge unzählige Bittschriften
nach Aarau, insbesondere aus Woh-
len, wo die beiden Bruggisser sowohl
die Bauern als auch das Bürgertum
geschickt umgarnten. Die Bewegung
entwickelte eine aggressive Eigendy-
namik, überall wurden demonstrativ
Freiheitsbäume aufgestellt und da und
dort kam es gar zu Übergriffen und
Beleidigungen gegen Regierungstreue.
Vermehrt ertönte nun der Ruf, man
solle zu den Waffen greifen.

«Das Volk selbst wird euch 
zeigen, was es verlangt!»

Heinrich Fischer gehörte zur vermö-
genden ländlichen Oberschicht und
wirtete im Merenschwander «Schwa-
nen». Er war mit den liberalen
Freiämtern um die beiden Bruggisser
befreundet, ohne vorbehaltlos auf
deren Seite zu stehen. In seiner Funk-
tion als Gastwirt kannte er die Sorgen
seiner bäuerlichen Mitbürger und
bemühte sich als Grossrat, diese in
Aarau zu vertreten. So berichtet die
Überlieferung, Fischer hätte sich an
der Grossratssitzung vom 26. Novem-
ber 1830 an seine Ratskollegen ge-
wandt, um in einer flammenden Rede
auf die explosive Stimmung im Frei-
amt aufmerksam zu machen. Als ihm
dann der Ratspräsident übers Maul
fuhr und ihn mit der Begründung
unterbrach, er würde die Versamm-
lung bloss unnötig hinhalten, soll
Fischer stampfend den Saal verlassen
und dabei wutentbrannt entgegenge-
halten haben: «Das Volk selbst wird
euch zeigen, was es verlangt!»

Krisensitzung im 
Wohler «Sternen»

Alle Zeichen standen auf Sturm, es
war der 4. Dezember 1830. Im Wohler
«Sternen» trafen sich an diesem
Abend mehrere angesehene Freiäm-
ter, darunter Fischer und die beiden
Bruggisser, um über die brenzlige
Situation zu beraten. Fischer verfocht
die Bestrebungen, einen Landsturm
vom Zaun zu brechen, doch die Mehr-
heit der Anwesenden verweigerte sich

Auf zum kulinarischen Freiämtersturm

Die drei Hauptfiguren des Freiämtersturms: «General» Heinrich Fischer aus Merenschwand, Johann Peter Bruggisser
und Kaspar Leonz Bruggisser, beide aus Wohlen.

diesem Ansinnen, sie wollten ihren
Anliegen auf legalem Wege zum
Durchbruch verhelfen. 

Zurück in Merenschwand wurde
Fischer von einer lärmenden Meute
Umsturzwilliger in Empfang genom-
men und dazu gedrängt, das Heft in
die Hand zu nehmen. «Jetzt, da das
Eisen heiss ist, muss man es schmie-
den», hiess es. Die Wohler Advokaten
seien Maulhelden und Angsthasen, die
Chance müsse jetzt genutzt werden.
Der leicht zu beeinflussende Fischer
löste nun das Fallbeil aus, indem er
die Anwesenden abstimmen liess.
Nach dem fast einstimmigen Entscheid
für den Waffengang sandte er Boten in
die umliegenden Gemeinden, der
Landsturm solle sich am 6. Dezember
in Wohlen formieren. 

Besammlung in Wohlen
Am Morgen des 5. Dezember läuteten
im oberen Freiamt die Sturmglocken
und mit Fischer an der Spitze setzte
sich der Tross Richtung Wohlen in
Bewegung. Hoch zu Ross, den Offi-
zierssäbel um seinen besten Anzug
gegürtet, erreichte der zum Anführer
gedrängte Fischer am Abend des glei-
chen Tages erneut den «Sternen», wo
er nun sein Nachtquartier bezog. Nur
24 Stunden nachdem er in der glei-
chen Wirtsstube mit seinem Ansinnen,
nach Aarau zu stürmen, unterlegen
war, stand er mit einer aufgebrachten
Menge im Rücken wieder da, seine
Wirtshausdemokratie hatte den Ent-
scheid umgestossen. 

Dass er im «Sternen» Obdach such-
te, dürfte wohl als Seitenhieb gegen
die Bruggissers und die anderen Libe-
ralen gerichtet gewesen sein, die nun
herbeieilten und verkündeten, dass sie
sich dem Zuge widerwillig anschlies-
sen würden, weil ihnen die Umstände
gar keine andere Wahl liessen. Fischer
hob sie in seinen «provisorischen
Kriegsrat» und machte den «Sternen»

kurzfristig zum militärischen Haupt-
quartier, wo die Angriffspläne erarbei-
tet wurden. Er liess es sich jedoch
nicht nehmen, in allem Anstand die
Rechnung  für sein Hotelbett aus der
eigenen Tasche zu bezahlen.

Bei Tagesanbruch scharten sich
dann auf dem weiten Feld zwischen
Wohlen und Villmergen etwa 6000
Männer zusammen, die nun in Kom-
panien und Bataillone eingeteilt wur-
den. An der Spitze standen rund 2000
uniformierte und gut bewaffnete Sol-
daten, die erst gerade aus dem franzö-
sischen Solddienst zurückgekommen
waren und wegen ihren roten Montu-
ren «Rotröckler» genannt wurden.
Der weitaus grössere Teil waren
jedoch einfache Bauern ohne militäri-
sche Ausbildung. Fischer, die Bruggis-
sers und andere Anführer hielten
flammende Reden und mahnten die
Landstürmer zu «Manneszucht». Jeg-
liches unnötige Blutvergiessen solle
verhindert werden.

Chaos bei 
den Regierungstruppen

Fischer schickte ein Detachement
über Seengen, Seon und Gränichen,
während er selber den Hauptharst
über Lenzburg anführte. Es gelang
ihm tatsächlich die Mannschaften vor
unnötigen Übergriffen abzuhalten und
erntete dafür, wie auch für sein cleve-
res taktisches Vorgehen, Bewunde-
rung von allen Seiten.

Viel zu spät reagierte nun auch die
Obrigkeit und bot zur Verteidigung im
ganzen Kanton die Regierungstruppen
auf. Doch diese präsentierten sich in
einem desolaten moralischen Zustand.
Die allermeisten rückten entweder gar
nicht ein oder machten sich unterwegs
aus dem Staub. Bezeichnend dafür ist
das Beispiel von Leutnant Sauerlän-
der, der am Abend des 5. Dezember
seine 250 Fricktaler Soldaten bei Küt-
tigen einquartierte und am nächsten

Morgen nur noch deren 50 vorfand.
Ganze Kompanien solidarisierten sich
mit den Aufständischen und liefen
kampflos zu ihnen über.

Die brenzligste Situation ergab sich
bei Lenzburg, wo sich etwa 100 Regie-
rungssoldaten zum Widerstand for-
mierten und ihre Geschütze in Stel-
lung brachten. Die Freiämter rannten
in wildem Geschrei auf die Verteidiger
los und schlugen sie in die Flucht,
ohne dass ein Schuss abgegeben
wurde. Jetzt konnte sie nichts mehr
aufhalten und bereits um 18 Uhr
zogen die Landstürmer in Aarau ein,
nachdem die Befehlshaber der Regie-
rungstruppen jeglichen Widerstand
aufgegeben hatten. 

Sieg und  
triumphale Rückkehr Fischers

Das Regime im umstellten Regierungs-
gebäude lenkte sofort ein und gab der
Forderung nach einer Verfassungsre-
vision uneingeschränkt nach. Fischer
verpflichtete sich auf der anderen
Seite, seinen Zug sofort aufzulösen.
Auf eine gerichtliche Untersuchung
des ungesetzmässigen Aktes wurde
ebenso verzichtet wie auf eine Scha-
denersatzklage wegen des an Staats-
gut entstandenen Schadens in der
Höhe von 6769 Franken. Fischers
Rückkehr ins Freiamt war ein Tri-
umphzug. Das Kloster Muri lud ihn zur
Tafel, während Freudenschüsse und
Kanonendonner in den allgemeinen
Jubel krachten, der sich mit Glocken-
geläute vermischte. Merenschwand
empfing seinen Helden mit Freiheits-
bäumen und einem Triumphbogen. 

Ernüchterung mischte 
sich in den Jubel

Welche Folgen hatte der Freiämter-
sturm? Die Regierung wurde nicht
gestürzt, es fand lediglich eine Macht-
demonstration des Volkes statt. Hein-
rich Fischer, der von nun an im Volks-
mund «General» Fischer genannt
wurde, präsidierte den Rat zur Ausar-
beitung einer neuen Verfassung, wel-
che 1831 in Kraft trat. Den Bedürfnis-
sen der Freiämter wurde darin aber
viel zu wenig Rechnung getragen. Die
Siegesfreude wich schon bald bitterer
Enttäuschung.

«General» Fischers weiteres Leben
verlief glanzlos. Er überwarf sich
sowohl mit den Merenschwandern als
auch mit seiner Familie und zog 1835
nach Lenzburg. 1861 traf er Anstalten,
seine Tochter zu besuchen, kam aber
nie bei ihr an und gilt seither als ver-
schollen. Die beiden Bruggisser indes-
sen machten Karriere als Oberrichter,
Grossräte und aargauische Abgeord-
nete an der eidgenössischen Tagsat-
zung. Während Kaspar Leonz früh
verstarb, gehörte Johann Peter nach
1848 während 18 Jahren dem Natio-
nalrat an und war daneben ein enga-
gierter Förderer der Wohler Schulen.
Er war der erste Schulpflegepräsident
und bekleidete dieses Amt insgesamt
während 12 Jahren.

Zwei Gaststätten spielen in der Episo-
de des Freiämter Volksaufstandes eine
zentrale Rolle und bieten 175 Jahre
später beste Gelegenheit für eine kuli-
narische Reise in die Vergangenheit.
Im «Schwanen» zu Merenschwand
erinnert ein grosses Wandbild an sei-
nen berühmtesten Besitzer (siehe
auch Frontseite) und im dazugehöri-
gen General-Fischer-Saal steht noch
das originale Buffet aus damaliger
Zeit, worauf die Initialen H.F. einge-
ritzt sind. Auch die Speisekarte nimmt

mit einem kurzen Abriss aus Fischers
Biografie Bezug zum Thema, und
selbstverständlich darf das entspre-
chende Menü nicht fehlen. Hätte der
Autor den «Schwanen» nicht mitten
am Nachmittag besucht, könnte er an
dieser Stelle das «Schweinsfilet Ge-
neral Fischer» bestimmt wärmstens
empfehlen. Aber auch der «Sternen»
in Wohlen eignet sich für eine Tuch-
fühlung mit dem Freiämterzug. Zwar
sind hier «General» Fischers Spuren
längst verwischt und es ist nicht ein-

mal überliefert, in welchem Hotelzim-
mer er an jenem denkwürdigen 5.
Dezember 1830 nächtigte, dennoch
lässt es sich bestens in den Zeitgeist
hineindenken. Wer sich neben den
schönen Kachelofen setzt, kann sich
bestens ausmalen, wie Fischer hier
zusammen mit den Bruggissers die
Aufmarschpläne ausheckte. Und wer
hier übernachtet, hat aufgrund der
kleinen Anzahl Zimmer eine grosse
Chance, im originalen «Generalszim-
mer» zu schlafen. --ff

Jubiläumsfeier
am Dienstag

Am kommenden Dienstag, 6.
Dezember, wird des historischen
Ereignisses vor 175 Jahren in einer
Feier in der Kirche Merenschwand
gedacht. Der Anlass beginnt um
19.30 Uhr, zur Eröffnung spielt der
Musikverein Merenschwand, da-
nach Begrüssung durch Karl Suter,
Gemeindeammann Merenschwand.
Dominik Sauerländer, Historiker
aus Aarau, spricht anschliessend
«zum historischen Hintergrund des
Freiämtersturms 1830». Später
folgt die Uraufführung der synfoni-
schen Dichtung «Freiämtersturm»
von Jost Meier durch den Musikver-
ein. Später referiert Regierungsrat
Kurt Wernli über die «Gemein-
delandschaft des 21. Jahrhun-
derts», bevor Bruno Käppeli,
Merenschwand, seinen Film
«Gedenkfeier 175 Jahre General
Johann Heinrich Fischer» zeigt.
Zum Abschluss Apéro in der Mehr-
zweckhalle Merenschwand. --red
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